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3appelnde iCelntoand
£inc tt)ocf)enfcf)tift fürs üino=publ!fcum.
Derantœortlidjer Herausgeber und Derleger: Robert fjuber,

Bädterftraße 25, 3ürid).
Briefadteffe: fjauptpoftfad). poftfd)e<ft=ßonto VIII/7876.
Beîugspreis oierteljäljtf. (13 Hrn.) Sr. 3.50, monatlich Sr. 1.20.

Êinîelnummer 30 Cts.

Hummer 25 Jahrgang 1921

)ntiaItsDet5eid)nis: Jilmgott, ein Roman aus dem ®lasl)aus. — Sunnat Colnaes I5er3ensgel)eimniffe.
neues Dom Silm. — 5ilmbefd)reibungen.

Der Silmgott
(fin ®ta#t>auéroman bon ® ö m u n b ® b e I.

(gorffetjung.)

9. ß a p i t e I.

folget Jolling ift bie grofte 9Jtobe.
Das Sdjtagmort für bas StEerletjie ift f)otger Jolling.
Ser Störet bes Éteueften ift f)olger Jolling.
2tuf ber Sd)au im f)oteI ©fplanabe ïjat man f)o!ger Jolling gum Äönig

ber f)errenmobe getränt!
Stuf einem Slumenfteg ftieg er non ber 23üt)ne in bie Steigen bes be=

geifterten PuElifums tjernieber, geigte bie Unfefjlbarteit feines grads, bie
Ptütenmeifte feines Dbertjembes unb bie Mt)nt)eit feines 2Beftenausfd)nitts.

Sie Snbuftrie tjat \iä) auf Sjotger jolting geftürgt.
f)otger Jolling ift eine EJtarfe gemorben, mie es einft ber Pismard*

gering, bie Püton>3igarre unb ber 5)abpbart ,,©s ift erreicht" gemefen
maren.

S)olger Jollings Popularität ift auf bem genitt). ©ew Putpn lächelt
buret) bie ÜBolfen auf bie tieinen 3Jlenfd)Iein, bie bas 3od) feiner fabet=
fjaften 3ftänntid)feit tragen. f)oIger Spotting ift ber moberne Peau Prummet,
ber bie teifeften Pfforbe anfd)Iägt, aus benen fid) bie grofte Samtam=
fpmptjonie entmidelt.

ifotger Jollings SBeftentnöpfe, Stramatten, ©amafdjen finb ©reigniffe,
bie potitifd)e unb mirtfdjaftüdje 2ßirren in ben ©chatten ftellen. ^otger
Jollings ttntermäfdje finb feibene ©ebidjte in Sita unb Pefebagrün

Sie SBett, bie fid) nid)t langmeilt, fpiegett fid) in f)otger Jolling. Ser
©ent trägt Stöde, f)üte, f)anbfd)ut)e à la jotting, trintt SjoEingftips, tonst
f)oEingfo£trott. Sie grauen buften nad) jottings gteurs be 2t)s unb tragen
ein Porte=Pont)eur mit bem Dtamensjug bes Perütjmten

ÜberaE in ben ©atons, in ben Pars unb Sielen, in ben PaEfäten unb
Kabaretts tönt bie ganfare: ftotger f)oEing.
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Der Almgott.
Ein Glashausroman von Edmund Edel.

(Fortsetzung.)

9. K a p i t e l.

Holger Holling ist die große Mode.
Das Schlagwort für das Allerletzte ist Holger Holling.
Der Schrei des Neuesten ist Holger Holling.
Auf der Schau im Hotel Esplanade hat man Holger Holling zum König

der Herrenmode gekrönt!
Auf einem Blumensteg stieg er von der Bühne in die Reihen des

begeisterten Publikums hernieder, zeigte die Unfehlbarkeit seines Fracks, die
Blütenweiße seines Oberhemdes und die Kühnheit seines Westenausschnitts.

Die Industrie hat sich aus Holger Holling gestürzt.
Holger Holling ist eine Marke geworden, wie es einst der Bismarck-

hering, die Bülowzigarre und der Habybart „Es ist erreicht" gewesen
waren.

Holger Hollings Popularität ist auf dem Zenith. Sein Ruhm lächelt
durch die Wolken auf die kleinen Menschlein, die das Joch seiner
fabelhaften Männlichkeit tragen. Holger Holling ist der moderne Beau Brummel,
der die leisesten Akkorde anschlägt, aus denen sich die große
Tamtamsymphonie entwickelt.

Holger Hollings Westenknöpfe, Krawatten, Gamaschen sind Ereignisse,
die politische und wirtschaftliche Wirren in den Schatten stellen. Holger
Hollings Unterwäsche sind seidene Gedichte in Lila und Resedagrün

Die Welt, die sich nicht langweilt, spiegelt sich in Holger Holling. Der
Gent trägt Stöcke, Hüte, Handschuhe à la Holling, trinkt Hollingflips, tanzt
Hollingfoxtrott. Die Frauen duften nach Hollings Fleurs de Lys und tragen
ein Porte-Bonheur mit dem Namenszug des Berühmten

Überall in den Salons, in den Bars und Dielen, in den Ballsälen und
Kabaretts tönt die Fanfare: Holger Holling.
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Rolger polling felbft lächelt mit feinen flaffifd) gemorbenen meiften
iperlgäftnen über bas ©etue. ©s fcftmeicftelt iftn. Slber er ift in biefer 2Beil)=
raucftmolfe nüchtern geblieben, ©r läftt fid) fjutbigen, auf bas Siebeftal
fteben, oftne ben ©nbgmed 3U oergeffen: Kapital aus ber Äonjunftur gu
fcftüagen.

Suftm, SSeret)rung bebeuten itjm: ©elb.
3n ber liefe feiner Seele fdjlummert bas Semufttfein ber Scfymäcfte.
Sie fagen, baft er ber genialfte gilmfcftaufpieler ber Sefttgeit märe? —
Sie Scftmeicfyler fagen es unb bie grauen, bie mit feucfttfdjimmernben

Sfugen feine ftarfe StannReit auf ber meinen Söanb begeftren, mätjrenb
ilire Süftern fid) brünftig blähen.

Stber er felbft meift es, baft er nidfts meiter als ein Rampelmann ift,
ein lieber, guter Rampelmann, ein fcftön toftümierter Ransnarr, ber feine
Strme unb Seine artig fcftmentt, an ber Strippe gegogen. Seine Selbft=
erfenntnis uerbirgt er unter bem ßädjeln, bas iRn berühmt gemadjt.

grau Rerta allein fennt iRn unb feine UngulänglidjJeit. gn feinem
Reim, menn er mit Subi fpielt ober mit Rerta gufammen über bie blöbe
SBelt fpöttelt, legt er bie läcRelnöe Staste ab, ift Stenfdj, einfad) im Sem
fen unb gürten, gamiliemoater unb fpieftbürgerlicfter guter ©ftemarat

©eneralbireftor ©bmarb St. Starfus oerfolgt mit madjfenbem 3nter=
effe bas Slnfdjmelten oon Rolger Rollings Soltstümlid)feit.

„Sie merben feljen, $olbi 5ßolb, es gibt eine Überrafcftung."
Sie propRetifdje SInfünbigung feftt fid) in bie Sat um.
©ines Sages oerlangt Rolger Rolling oon Starfus bie ©rRöRung feiner

©age unb fdjraubt biefe auf eine fcbminbelbafte Röhe.
„Serrüdt!"
So antmortet ©bmarb St. Starfus
Rolger Rolling 3udt mit ben Stiefeln.
Sim näcRften Sage mirb ber ©eneratbireftor ber g. g. g. burd) eine

Sotig im gilmîurier überrumpelt, in ber ber neugegrünbete ©.-©. (©otof=
fal ©ongern) mitteilt, baft er Rerrn Rolger Rolling für .eine Stillion jäRr=
lid) auf fünf Saftre oerpflicfttet babe.

Sleite
îpolbi $0lb raft.
©bmarb St. Starfus pafft mit ©emütsrufte aus ber biden gigarre

eine fräftige SBolfe gegen bie Secfe.
„Stbmarten bas gibt eine Siefenpleite mas id) Siftnen fage!"
„Urtb mo Jollen mir einen Star 'fterbefommen?" fcftreit $olbi Ißolb.
„2Bir madjen uns einen neuen id) merbe fofort Stuftrag geben."
©bmarb St. Startus tippt mit ben biden gingern auf bie Safter bes

SifdjtelepRons.
Sie Rerren feines ©eneralftabs treten an, einer nad) bem anbern: ber

Ißrofeffor, ber Ingenieur, ber tunftmaler, ber Slrcftiteft, ber ßiterat unb
Sr. Siermann, bie Seflameautorität.

„Steine Rerren! SBir müffen innerhalb oier Sßocften einen ©rfaft für
Rolger Rolling ftaben. Sie miffen "

Sie Siftung oerläuft in enblofen Sebatten.

©oelpne gerät auf ben Slbftieg. 3n einer fleinen Äonbitorei im giltm
oiertel, mo bie Seute 00m 23au oeffeftren, lernt fie burd) eine Sltelierfollegin
Rerrn oon Subsfp fennen, einen Stann oon aalglatten Stanieren. ©r trägt
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Holger Holling selbst lächelt mit seinen klassisch gewordenen weißen
Perlzähnen über das Getue. Es schmeichelt ihn. Aber er ist in dieser
Weihrauchwolke nüchtern geblieben. Er läßt sich huldigen, auf das Piedestal
heben, ohne den Endzweck zu vergessen: Kapital aus der Konjunktur zu
schlagen.

Ruhm, Verehrung bedeuten ihm: Geld.
In der Tiefe seiner Seele schlummert das Bewußtsein der Schwäche.
Sie sagen, daß er der genialste Filmschauspieler der Jetztzeit wäre? —
Die Schmeichler sagen es und die Frauen, die mit feuchtschimmernden

Augen seine starke Mannheit auf der weihen Wand begehren, während
ihre Nüstern sich brünstig blähen.

Aber er selbst weiß es, daß er nichts weiter als ein Hampelmann ist,
ein lieber, guter Hampelmann, ein schön kostümierter Hansnarr, der seine
Arme und Beine artig schwenkt, an der Strippe gezogen. Seine
Selbsterkenntnis verbirgt er unter dem Lächeln, das ihn berühmt gemacht.

Frau Herta allein kennt ihn und seine Unzulänglichkeit. In seinem
Heim, wenn er mit Bubi spielt oder mit Herta zusammen über die blöde
Welt spöttelt, legt er die lächelnde Maske ab, ist Mensch, einfach im Denken

und Fühlen, Familienvater und spießbürgerlicher guter Ehemann
Generaldirektor Edward M. Markus verfolgt mit wachsendem Interesse

das Anschwellen von Holger H'ollings Volkstümlichkeit.
„Sie werden sehen, Poldi Pold, es gibt eine Überraschung."
Die prophetische Ankündigung setzt sich in die Tat um.
Eines Tages verlangt Holger Holling von Markus die Erhöhung seiner

Gage und schraubt diese auf eine schwindelhafte Höhe.
„Verrückt!"
So antwortet Edward M. Markus
Holger Holling zuckt mit den Achseln.
Am nächsten Tage wird der Generaldirektor der F. F. F. durch eine

Notiz im Filmkurier überrumpelt, in der der neugegründete C.-C. (Colossal
Conzern) mitteilt, daß er Herrn Holger Holling für eine Million jährlich

aus fünf Jahre verpflichtet habe.
Vleite

Poldi Pold rast.
Edward M. Markus pafft mit Gemütsruhe aus der dicken Zigarre

eine kräftige Wolke gegen die Decke.

„Abwarten das gibt eine Riesenpleite was ich Ihnen sage!"
„Und wo sollen wir einen Star herbekommen?" schreit Poldi Pold.
„Wir machen uns einen neuen ich werde sofort Auftrag geben."
Edward M. Markus tippt mit den dicken Fingern auf die Taster des

Tischtelephons.
Die Herren seines Generalstabs treten an, einer nach dem andern: der

Professor, der Ingenieur, der Kunstmaler, der Architekt, der Literat und
Dr. Biermann, die Reklameautorität.

„Meine Herren! Wir müssen innerhalb vier Wochen einen Ersatz für
Holger Holling haben. Sie wissen "

Die Sitzung verläuft in endlosen Debatten.

Evelyne gerät aus den Abstieg. In einer kleinen Konditorei im
Filmviertel, wo die Leute vom Bau verkehren, lernt sie durch eine Atelierkollegin
Herrn von Dubsky kennen, einen Mann von aalglatten Manieren. Er trägt
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einen Sdjeitel in ber SQlitte bes pomabifierten Haares, ein SOtonoîel im
linfen gufammengeîniffenen (huge, mäijrenb bas rechte graublau fladert.
herr non Subsîg ift mit jener minberqualitätigen ©tegang gefleibet, bie
man in ben ®efd)äfien ber fjriebridjftrahe auf Htbgaljlung erhält unb bie
auf Kaoaliertum gearbeitet ift. Seine Sprachmeife oerrät eine langjährige
Sätigleit auf bem $afernenhofe unb feine Bonmots oerleugnen nid)t ihre
herlunft oon ben oielen ßiebesmahlen im Äafino, bènen herr oon Subsîg
einft beigemohnt.

Siefer S)nx intereffiert fid) für ©o eigne. 2Iud) er filmt: ®efellfd)afts=
tgpe, tabetlofer fjrad. 2Iber feine Qiele fteden höher. (Er bénît, ber 2BeIt
Stertes gu bringen. 2tls (£oeigne ihm, bem Seituehmenb en, Vertrauen ent»

gegengebracht unb er herausbeîommen hat, bah ©o eigne nod) über einige
ÜDtöttel oerfügt, fteht fein (ßlan feft. (Er Deranlagt ©oelgne, alle ihre 3umelen
gu ©elb gu madjen, toas er felbft beforgt, um bie Ißrooifion gu oerbienen.
SJtit bem (Erlös grünben herr oon Subsîg unb (Eoelgne bie gilrnatabemie
„SBoluntas".

(ßrofpeMe merben l)erausgefcl)icft, Agenten eingeftellt. Sas Sttelier eines
(Dialers ftel)t gur SSerfügung, bas man fachgemäß einriebet.

Schüler unb Schülerinnen erfdjeinen. (Es toirb*ein glängenbes ©efdjäft.
5)err oon Subsfg fdjtoimmt in Selb. (Eoelgne ift oon ber Aufgabe, bie fie
fid) geftellt, burchglüht. Sie hat in ben roentgen (Dtonaten, ba fie Qütmerei
betrieben, genug (Erfahrungen gefummelt, fo bah fie bas Oberflächliche ber
Çiîmîunft beherrfd)t.

Ser erfte gmiefpalt tritt ein, ba (Eoelgne Abrechnung oerlangt. furr
oon Subsîg macht Ausflüchte. hält fie hin.

Œin grobfnoihiger junger SOtann erfcheint in ber Aîabemie. ©r fprid)t
im 3argon, aber auf feinen Ejänben funtetn (Brillanten unb Smaragben.

„3d intereffiere mir oor be gilmerei", fagt er, „tonnen Se mir mal bet

Sing geigen?"
Sd)liehtid) intereffiert er fid) mehr für feine ßeljrerin, bie Meine trieb»

Iid)e ©oelgne.
herr oon Subsîg roittert eine ©elegenheit. Ser junge SOtann mit ben

(Brillantringen toirb hochgenommen. SOI cm arrangiert einen netten îleinen
Abenb für ihn, an bem gefällige Samen (8ajaberentänge aufführen, mobei

auf bie (BeMeibung menig 2Bert gelegt toirb.
©oelgne, bie gegmungen biefen Orgien beiroohnen muh, toirb oon bem

grobînod)igen herrn, beffen 58ruft burd) bie gefüllte (Brieftafche toie ge=

potftert erfd)cint, mit (Befdjlag belegt.
fferr oon Subsîg hat ben (ßreis im ooraus beftimmt unb bereits Sntaffo

gemacht.
Aber ©oelgne mehrt fid).
(piöhlid) fieht fie, in melihen Sumpf fie geraten. SOtit beiben güfjen

ftedt fie barin.
(Bie Schuppen fällt es oon ihren Augen: alles Sdjminbel!
Um bas legte ©elb betrogen, mill man fie bem ßafter; in bie Arme

treiben, aus ihr ein Speîulationsobjett mad)en.
Sie gilmfchule ift nichts als ein Aushängefd)tlb, hinter bem bie Sünbe

58ad)analien feiert
©oelgne hat bie Äraft, unoerfe'hrt bem höllenpfuhl gu entrinnen. hilf*

tos, ohne (Dlittel erfcheint fie auf ber gilmbörfe, um (Brot für ben Sag gu
oerbienen.

6

einen Scheitel in der Mitte des pomadisierten Haares, ein Monokel im
linken zusammengekniffenen Auge, während das rechte graublau flackert.
Herr von Dubsky ist mit jener minderqualitätigen Eleganz gekleidet, die
man in den Geschäften der Friedrichstraße auf Abzahlung erhält und die
auf Kavaliertum gearbeitet ist. Seine Sprachweife verrät eine langjährige
Tätigkeit auf dem Kasernenhofe und seine Bonmots verleugnen nicht ihre
Herkunft von den vielen Liebesmahlen im Kasino, denen Herr von Dubsky
einst beigewohnt.

Dieser Herr interessiert sich Mr Evelyne. Auch er filmt: Gesellschaftstype,

tadelloser Frack. Aber seine Ziele stecken höher. Er denkt, der Welt
Neues zu bringen. Als Evelyne ihm, dem Teilnehmenden, Vertrauen
entgegengebracht und er herausbekommen hat, daß Evelyne noch über einige
Mittel verfügt, steht sein Plan fest. Er veranlaßt Evelyne, alle ihre Juwelen
zu Geld zu machen, was er selbst besorgt, um die Provision zu verdienen.
Mit dem Erlös gründen Herr von Dubsky und Evelyne die Filmakademie
„Voluntas".

Prospekte werden herausgeschickt, Agenten eingestellt. Das Atelier eines
Malers steht zur Verfügung, das man sachgemäß einrichtet.

Schüler und Schülerinnen erscheinen. Es wird'ein glänzendes Geschäft.
Herr von Dubsky schwimmt in Geld. Evelyne ist von der Ausgabe, die sie

sich gestellt, durchglüht. Sie hat in den wenigen Monaten, da sie Filmerei
betrieben, genug Erfahrungen gesammelt, so daß sie das Oberflächliche der
Filmkunst beherrscht.

Der erste Zwiespalt tritt ein, da Evelyne Abrechnung verlangt. Herr
von Dubsky macht Ausflüchte. Hält sie hin.

Ein grobknochiger junger Mann erscheint in der Akademie. Er spricht
im Jargon, aber aus seinen Händen funkeln Brillanten und Smaragden.

„Ick interessiere mir vor de Filmerei", sagt er, „können Se mir mal det

Ding zeigen?"
Schließlich interessiert er sich mehr für seine Lehrerin, die kleine niedliche

Evelyne.
Herr von Dubsky wittert eine Gelegenheit. Der junge Mann mit den

Brillantringen wird hochgenommen. Man arrangiert einen netten kleinen
Abend für ihn, an dem gefällige Damen Bajaderentänze aufführen, wobei

auf die Bekleidung wenig Wert gelegt wird.
Evelyne, die gezwungen diesen Orgien beiwohnen muß, wird von dem

grobknochigen Herrn, dessen Brust durch die gefüllte Brieftasche wie
gepolstert erscheint, mit Beschlag belegt.

Herr von Dubsky hat den Preis im voraus bestimmt und bereits Inkasso

gemacht.
Aber Evelyne wehrt sich.

Plötzlich sieht sie, in welchen Sumpf sie geraten. Mit beiden Füßen
steckt sie darin.

Wie Schuppen fällt es von ihren Augen: alles Schwindel!
Um das letzte Geld betrogen, will man sie dem Laster in die Arme

treiben, aus ihr ein Spekulationsobjekt machen.
Die Filmschule ist nichts als ein Aushängeschild, hinter dem die Sünde

Bachanalien feiert
Evelyne hat die Kraft, unversehrt dem Höllenpfuhl zu entrinnen. Hilflos,

ohne Mittel erscheint sie auf der Filmbörse, um Brot für den Tag zu
verdienen.
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3*0 la ZNegri
Vn Peifptettod furjer 3eit

ed biefer poinifdjen

SHinftterin gelungen, fid) einen

tarnen su mad)en, ber bem

£ennp portend gteidjtoerfig

ijt. 2Jlit „Carmen" begann fie

itjren ©iegedtauf, unb mit
„Dtabame ©ubarrp" unb

„©umurun" fdjtof? fie ifjn,
unb bie Jiime, bie in biefer

©panne liegen, finb 3Begfteine

auf ber jâi) auffteigenben

©traite if)red Xriumpbeë. ©ad
Semerfendtoertefte an biefer

fdjtoarjhaangen ft'ûnffiertn
fiatoifdjen î'ppd ift ii)re be»

fonbere 25ielfeifigfeit. ©ie gibt
bad Heine poinifdje 3uben«

mäbd)en,fie gibt eine unerfjort
edjte fpanifdje Carmen, fie gibt
ein ge(tacf)enmäbd)en ober eine

orientaiifdfe ïônserin.fôie gibt
eine moberne, raffinierte grau
unb bie ©etiebte bed ©onnen»

fönigd, unb ade biefe Sofien
fpiett fie nid)f nur, fonbern fie

zenenbild aus

ÜDtan lädfeit über fie. fOlan fpottet über bie gilmafabemie „Sßolurttas",
über bie feltfame ©erüdfte fd)roirreri. 9Jtan erjät)!! Dort bert pitanten ®in=

gen, bie bort paffieren follen (einige Snbisfrete, bie geplaubert Ratten).

©oelgne ift oon ben Kollegen ausgefchaltet. Sie oerfudft nergebens,
ntieber Slnfchlufj 3U finben.

3Jtanfreb Sibell, 'ber 2llfe, trifft fie am Ausgang bes Staffeetfaufes. 2tud)
er f)at oon ihr gehört unb oon bem Unternehmen, bas fie gegrünbet. 2lls
er fie üergrämt unb gerriffen fieht, hat er fUtitleib mit ihr, gibt ihr in einer
Kneipe 3U effen. ©oetpne offenbart fid) ihm. üBtanfreb benft, baft er ihr
helfen müffe.

3m (ntgporf, auf bem fRummelplatymo bas ©ebubete ber eleftrififten

beispiellos kurzer Zeit
>ì)ist es dieser polnischen

Künstlerin gelungen, sich einen

Namen zu machen, der dem

Henny Porten s gleichwertig

ist. Mit „Carmen" begann sie

ihren Siegeslauf, und mit
„Madame Dubarry" und

„Sumurun" schloß sie ihn,
und die Filme, die in dieser

Spanne liegen, sind Wegsteine

auf der jäh aufsteigenden

Straße ihres Triumphes. Das
bemerkenswerteste an dieser

schwarzhaarigen Künstlerin
slawischen Typs ist ihre
besondere Vielseitigkeit. Sie gibt
das kleine polnische Zuden-
mädchem sie gibt eine unerhört
echte spanische Carmen, sie gibt
ein Fellachenmädchen oder eine

orientalische Tänzerin.Sie gibt
eine moderne, raffinierte Frau
und die Geliebte des Sonnenkönigs,

und alle diese Rollen
spielt sie nicht nur, sondern sie

aus

Man lächelt über sie. Man spottet über die Filmakademie „Voluntas",
über die seltsame Gerüchte schwirren. Man erzählt von den pikanten Dingen,

die dort passieren sollen (einige Indiskrete, die geplaudert hatten).
Evelyne ist von den Kollegen ausgeschaltet. Sie versucht vergebens,

wieder Anschluß zu finden.
Manfred Sibell, der Alte, trifft sie am Ausgang des Kaffeehauses. Auch

er hat von ihr gehört und von dem Unternehmen, das sie gegründet. Als
er sie vergrämt und zerrissen sieht, hat er Mitleid mit ihr, gibt ihr in einer
Kneipe zu essen. Evelyne offenbart sich ihm. Manfred denkt, daß er ihr
helfen müsse.

Im Citypark, aus dem Rummelplatz, wo das Gedudele der elektrischen



oerförpert fie unb lägt fie und
in unerhörter 2Beife gfau£>t>aft

unb wai)r erfdjeinen * ©ah
pota 3îegri aud) tm £ufffpie l

Grfotge erjietf hat, bah fie

aud) im £ufffpiet „if)ren IPtann

ftettf", I)at fie in „(Somfeffe
©obbp" meifterhaff bewiefen,
unb tuer fie hier in Sratf unb

(Staque hat fpieten fet)en,fann
fid) fd)mer benfen, bah Ptefer

luftige unb tebenbige Sert bie

grofte Xragöbin fein fott, bie

in anberen ©ramen ben ©e*
fud)er and tperj pacff. * Unb

jehf fommf fie wieber in einem

£uftfpiet, bad eigenttid) eine

©rotedfe auf bad Xf)ema

„dgpreffionidmud im Stirn"
iff. ©ie tpauptr'otte biefed

2Berfed, bad unter bem Xitel

2)ie £Bergkatze
bemnädjff jurVorführung ge*

langt, war juerff^ennt) Porten
3ugebad)t, würbe bann aber

infolge beren ©efertion pota
3tegri übertragen, wo fie fid)

guten #änben befinbet.

Drcheftrions bas Surren ber benachbarten Stabtbahn übertönt, finbet
(Eoetpne llnterfunft.

Sireftor fmmmelbacher nom îanagratf)eater braucht eine hübfthe
fßerfon. SJtanfreb Sibell ift mit bem Sireftor befannt, beffen SfH'aterbube
auf bem Stummetplatj jmifchen einem Staruffel unb ber ßuftfchaufel fteht.
(Eoelgne mirb engagiert. Sireftor E)ummelbacher unterrichtet fie über ihre
fyunftionen. (Eoelpnes SCRenfdyfein ift fo niebergebrücft, bah fie bereit ift,
alles su tun, menn nur ihre Seele nicht in âtnfpruch genommen mirb.

Sftan macht aus ihr einen automatifchen ißuppenfopf —
(Ein großes ipiafat fünbigt bas 2öunber an:

3 u a, ber lebenbe 23 a m p t) r gortfebung folgt-
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verkörpert sie und läßt sie uns
in unerhörter Weise glaubhast
und wahr erscheinen » Daß
pola Regn auch im Dustspiel

Erfolge erzielt hat, daß sie

auch im Dustspiel „ihren Mann
stellt", hat sie in „Comtesse

Doddy" meisterhaft bewiesen,

und wer sie hier in Frack und

Claque hat spielen sehen,kann
sich schwer denken, daß dieser

lustige und lebendige Kerl die

große Tragödin sein soll, die

in anderen Dramen den

Besucher ans Herz packt. » Und

jetzt kommt sie wieder in einem

Dustspiel, das eigentlich eine

Groteske auf das Thema
„Expressionismus im Film"
ist. Die Hauptrolle dieses

Werkes, das unter dem Titel

demnächst zur Vorführung
gelangt, war zuerstHenny Porten
zugedacht, wurde dann aber

infolge deren Desertion pola
Regn übertragen, wo sie sich

guten Händen befindet.

Orchestrions das Surren -der benachbarten Stadtbahn übertönt, findet
Evelyne Unterkunft.

Direktor Hummelbacher vom Tanagratheater braucht eine hübsche

Person. Manfred Sibell ist mit dem Direktor bekannt, dessen Theaterbude
auf dem Rummelplatz zwischen einem Karussel und der Lustschaukel steht.
Evelyne wird engagiert. Direktor Hummelbacher unterrichtet sie über ihre
Funktionen. Evelynes Menschsein ist so niedergedrückt, daß sie bereit ist,

alles zu tun, wenn nur ihre Seele nicht in Anspruch genommen wird.
Man macht aus ihr einen automatischen Puppenkops —
Ein großes Plakat kündigt das Wunder an:

Iva, der lebende Vampyr Fortsetzung folgt.
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